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 steirisch g’redt

Mehr als 60.000 Broschüren „Am liabsten 
steirisch g’redt“ waren im Vorjahr schnell 

vergriffen. Das hat uns beflügelt, rasch eine 
zweite Auflage zu produzieren.

„Scho wieda steirisch g’redt“, heißt es nun in 
diesem Jahr. Gemeinsam mit dem steirischen 
Sprachexperten Prof. Günther Jontes haben wir 
für Sie dieses zweite „Dialektbiachl“ herausge-
bracht: Erfahren Sie, warum „Bärndreck“ als be-
sonders schmackhaft gilt und welche Gesangs-
kunst sich hinter dem „Luletzen“ verbirgt. Wo 
war die „Klopf“ ein typisches Handwerkszeug 
und wer benötigt ein „Spekuliereisen“?

Geschichte, Kultur und regionale Besonder-
heiten des Steirerlandes spiegeln sich in den 
vielen Arten des Dialekts. Dieses Büchlein sei 
all jenen gewidmet, die in die reiche Vielfalt des 
typisch Steirischen eintauchen wollen.

Viel Vergnügen beim (Wieder-)Entdecken des 
steirischen Sprachschatzes!

Gerhard Draxler 
Landesdirektor
ORF Steiermark

Mag. Markus Mair
Generaldirektor 

Raiffeisen-Landesbank  
Steiermark
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Seit Jahrtausenden haben die verschiedensten 
Völkerstämme das Gebiet der heutigen Steier-

mark durchwandert, besiedelt, sind in der Vorbe-
völkerung aufgegangen, sind wieder fortgezogen 
und haben anderen Platz gemacht. Wir nennen sie, 
weil wir nicht wissen, wie sie sich selber bezeichnet 
haben, Jungsteinzeit- und Bronzezeitmenschen, 
Urnenfelderleute, Träger der Hallstattkultur. Dann 
berichten bereits antike und frühmittelalterliche 
Schriftsteller über Kelten, Römer, Germanen, Al-
penslawen. Nach den Verwüstungen der Völker-
wanderungszeit kommen dann die Bajuwaren. 
Und die haben die Steirer und das ganze übrige 
Österreich mit Ausnahme Vorarlbergs sprachlich 
und kulturell geprägt.

Die steirischen Mundarten sind sehr vielfältig und 
unterscheiden sich voneinander – man führe sich 
einen Ausseer und einen Fürstenfelder vor Augen! – 
in Lautung, Wortschatz und Redensarten. Das 
Steirisch gibt es nicht, dafür aber viele steirische 
Dialekte, die eine große Schatztruhe unserer be-
sonderen steirischen Identität darstellen. Diese 
Schätze zu bewahren, müssen wir uns anstren-
gen. Gefahren gehen nicht nur davon aus, dass 

 Stoansteirisch
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Rundfunk und Fernsehen die Hochsprache bis in 
den letzten Talwinkel tragen (und das ist Recht so, 
wenn dieses Deutsch auch ein schönes Deutsch 
ist!), sondern auch davon, dass vor allem die bäu-
erliche Welt als wichtigster Bewahrer der Mundart 
im letzten halben Jahrhundert den dramatischsten 
soziologischen und technischen Wandel durchge-
macht hat. Wo sind denn heute Knecht und Dirn, 
wo die Arl und da Wendpfluag, die Hoarstubm und 
die Rachkuchl?

Ein besonderer Dialekt
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In den Städten spricht man heute die gemeindeut-
sche Umgangssprache, derer auch wir uns im Alltag 
bedienen. Sie ist bei uns je nach Bundesland und 
Region vor allem von den Selbstlauten der Mundart 
gefärbt. Dadurch erkennt man grob gesagt einen 
Wiener, eine Kärntnerin, die Tiroler, die Oberöster-
reicherinnen. Und auch die „Tracht“, die Festklei-
dung, aber auch Kleidungselemente des Alltags 
lassen sich unterscheiden. Das heißt also, dass Ma-
terielles und Immaterielles auch unsere moderne 
Alltagskultur prägen. Wir Steirer besitzen noch eine 
kräftige Landesidentität, die im Zeitalter einer Glo-
balisierung auf allen Ebenen immer wichtiger wird. 
Die sollten wir aber auch schützen, fördern und 
ausbauen. Die Sprache gehört unbedingt dazu. 
Wir wollen auch im Reden Steirer bleiben und uns 
gegen Kauderwelsch und Ausverkauf wehren.
 

Dieses Büchlein mit rund 180 Wörtern soll ein Bei-
trag dazu sein. Sein Vorgänger im „Heimatsom-
mer“ des ORF von 2007 war ein voller Erfolg. Drum 
hoaßts a hiatzt: Scho wieda steirisch g’redt!

Günther Jontes 

P.S. Da in vielen steirischen Mundarten B und P, D 
und T zusammenfallen, ist auch die alphabetische 
Ordnung der Wörter danach ausgerichtet und daher 
anfänglich optisch etwas gewöhnungsbedürftig.
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abschnudln 
abküssen, wenn es der Mensch,  
abschlecken, wenn es der Hund tut

Aiß, die 
eitrige Entzündung, Furunkel, Karbunkel

anlegn / aziechn 
anziehen bzw. ausziehen von Kleidung

Apflbutzn, die 
Kerngehäuse des Apfels und was sonst  
beim Essen noch von ihm übrigbleibt

Badwaschl, da 
Bademeister

Bärndreck, da 
Süßigkeiten aus Lakritz

pampstig 
aufgedunsen

Bauchfleck, da 
ungeschickter Sprung ins Wasser

Bauernoschatzn, ’s 
einfaches Kartenspiel zu zweit

Betbiachl, ’s 
Gebetbuch

Bedel, die 
hölzerne Sammellade als Vorläufer  
des Klingelbeutels

Bedla, da 
Bettler, auch erhärteter Nasenschleim

Betn, die 
Rosenkranz, Gebetschnur

A

B P
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Pechkrotza, da 
früher ein Pechsammler im Nadelwald

Bergfex, da 
passionierter Bergsteiger, Alpinist

Pfoffnkapperl, ’s 
Fruchtstand des Spindelstrauches

Biachlschreiba, da
Dem Vernehmen nach soll der 
eloquente „Steiermark Heute-
Moderator“ ein ausgepichter 
Bücherwurm sein, heutzutage  
eine leicht zu befriedigende   

Leidenschaft. 
Der stoansteirische Bauer hatte vor einem Jahrhun-
dert hingegen nur einen Lesestoff, den Kalender, 
der ihm alle notwendigen Informationen lieferte. 
Wer solche Kalendergeschichten lieferte, wurde in 
Unkenntnis literarischer Tätigkeit als Biachlschrei-
ba bezeichnet. Selbst Peter Rosegger musste sich 
das gefallen lassen. Und noch eine Weisheit gab 
es dazu: „Lesn is schlecht für die Augn.“
Franz Neger, der Grazer Otternitzer.

Piperl, ’s 
junges Hendl
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Blauülln, die 
Schwertlilie

bloßfüassi 
barfuß

Boandlkrama, da 
„Knochenkrämer“, scherzhaft  
für den personifizierten Tod

Botzwoach
Wia sogg da Baua, wann’s 

Obst holt schon recht zeitig 
und woach is? Botzwoach 

sogg a!
Günther Bauer, der Grazer.

Brattlschütz, da 
Wildschütz

Buderl Schnaps, ’s 
Schnapsglas in Form einer kleinen Karaffe

Buttabacht, ’s 
Feingebäck aus weißem Mehl und Butter

Buttn, die 
Rückentraggefäß, auch dicke Person

Putzdockn, die 
eitles weibliches Wesen
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Doxnschmalz, ’s 
Fett vom Dachs als altes Hausmittel gegen 
Gelenks- und Muskelschmerzen

Dreifaltigkeitsbleamerl, ’s 
Veilchen 

Totntruchn, die 
Sarg

Tragriedl, ’s 
kleiner Polster zum Tragen  
von Lasten auf dem Kopf

Trumm, ’s 
großes Stück

Tschearfln, Mz. 
abgetretene Schuhe

Tschinölln, die 
Becken als Musikinstrument

Eierspeisreindl, ’s 
Metallgeschirr zur Zubereitung von Rührei

einschiaßn 
von einem Hexenschuss heimgesucht werden

Eisgruabm, die 
einstige mit Eis ausgelegte Grube im Keller  
zur Frischhaltung von Lebensmitteln

Elend, langs 
sehr großgewachsener, jedoch  
schmächtiger Mensch

Erbsnzöhla, da 
Pedant

E

D T
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Erdkästn, die 
Erdapfel, Kartoffel

Eßmoasta, da 
Facharbeiter in früheren Hammerwerken

Frißling, da
Ein rechter Frißling ist er, der 

Fuchs, nämlich der Reineke 
Fuchs mit seinem roten Gwandl. 

Alles schmeckt ihm: Hühner, 
Gänse und andere Leckerbissen 

holt er sich.
Erich Fuchs, der Feldbacher.

Faifolta, da 
Schmetterling

Ferchn, die 
Föhre, Kiefer

Fetznlaberl, ’s 
primitiver, aus Stoffresten  
zusammengenähter Fußball

Fleachpulver, ’s 
Insektenvertilgungsmittel in Pulverform,  
zum Beispiel DDT

Fleck, da 
Stück Stoff oder Leder, vor allem aber die 
schlechteste Schulnote, der „Fünfer“

Flecksuppm, die 
schmackhafte Suppe aus Kutteln

F
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Foaferlsuppm, die
Auch einfache Speisen können 
trefflich munden, wenn sie mit 
Freude und Liebe gekocht wer-
den. Wenn die steirische Wirtin 
ihren Gästen eine Foaferlsuppm 
aufträgt, so kann das der Be-

ginn eines lukullischen Mahles sein, auch wenn 
sie nur in eine kräftige Rindsuppe flüssigen Teig 
eintropfen und diesen mitkochen ließ.
Reinhart Grundner, der Grazerische Ausseer.

Fossungsbiachl, ’s 
Büchlein zum Eintragen der beim Greißler  
auf Kredit gekauften Waren

Freßglockn, die 
Glocke am Dach mancher Bauernhäuser 
zum Herbeirufen der außerhalb des Hofes 
Arbeitenden, wenn es Zeit zum Essen ist

Frischundgsund, ’s 
Heischebrauch der Kinder am Morgen des 
28. Dezembers, des Tages der Unschuldigen 
Kinder, an dem verbunden mit Rutenstreichen 
Glück gewünscht wird
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Gaischütz, da 
Brotausführer einer Bäckerei

Gattihousn, die 
lange weiße Männerunterhose

gauln 
herumtollen

Gleck, ’s 
schmackhaftes Almgras

Gloderling, da 
Dummkopf

Gölsn, die 
Stechmücke

gotika! 
Ausruf im Sinne von „Gottseidank“, 
„Gottbewahr“

Greißla, da 
fast ausgestorbener Händler für Lebensmittel 
und Dinge des täglichen Lebens

Gschalarimandl, ’s 
Brauchtumskostüm aus Maisfedern

Gschisdigschasti, ’s 
Unsinn, blödes Herumtun

Gschloß, ’s 
Burg, Schloss

gschoudat 
ungekämmte Haare

Gwölb, ’s 
Kaufmannsladen

G
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Haberschreck, da 
Heuschrecke

Hammerterrisch
Das wurde man mit der Zeit, wenn 
man in einer der alten oberstei-
rischen Hammerschmieden ar-
beitete und sein Gehör verlor, 
weil Schutzkleidung damals 
noch unbekannt war.

Manfred Machhammer, der Brucker.

Haubmstouck, da 
Junggeselle; ursprünglich Holzkopf  
zum Ablegen der Haube

Hausbrot, ’s 
in der Wirtshaussprache ein Stück 
Schwarzbrot

Häuslrama, da 
Entleerer der Abortfässer in den Zeiten  
vor der Kanalisation

Häuslrotz, da 
Ratte, die mit Vorliebe die Aborthäuschen 
bevölkert

Haustepp, da 
besonders einfältiger Mensch

H
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Haustetschn, die 
kräftige, vielfach auch erzieherisch  
gemeinte Ohrfeige

Heangreifa, da 
Brauchtumsgestalt in einem Kostüm  
aus Federn und Greifvögelbälgen

Heschpl, die 
Mispel, essbare herbstliche Baumfrucht

Hoamtreiba, da 
Schlagstock aus getrocknetem Rinderpenis

Hollerstraubm, die
Schmecken werden sie ihr 

sicher. Aber ob sie sich traut, 
die duftenden Holunderdolden 

selber in dünnen Schmarrnteig 
zu hüllen und aus dem tiefen 

Schmalz so schön herauszu-
backen, bis sie knusprig-braun nur noch darauf 
warten, angezuckert zu werden?
Sigrid Hroch, die Trofaiacherin.

Housnream, da 
Ledergürtel der Männerkleidung
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Indian, da 
Truthahn, Pute

Jangga, da 
Trachtenrock der Männerkleidung

Junibummerl, ’s 
kleiner brauner Käfer, der am 
Sommeranfang auftritt

Kaffeeklotschn, die 
dünner, abgestandener Kaffee

Kalchgruabm, die 
Erdgrube, in der einst der Kalk für Mörtel  
und Hausfärbelung gelöscht wurde

Kamp, da 
Pferdekummet

Kapelln, terrische, die 
besonders schwerhöriger Mensch

Kästen, Mz.
Wer aus der obersteirischen 
Bergwelt kommt, freut sich im 
Winter auf einen kleinen kulina-
rischen Genuss aus dem Süden: 
Kästen, wie man hierzulande 
die Edelkastanien aus der Süd-

steiermark nennt. Sanft gebraten, erfreuen sie 
Herz und Magen.
Eva Pöttler, die in Leoben geborene Eisenerzerin. 

 I

K
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Klopf, die
Schon im Mittelalter teilte der 
Bergmann seine Arbeit in Schich-

ten ein. Nicht überall gab es, wie 
in Eisenerz, einen so prächtigen 
Schichtturm mit einer Glocke von 

1581, mit welcher Beginn und Ende 
der Schicht für alle Bergleute am Erzberg einge- 
läutet wurden. In kleineren Bergwerken diente 
dazu die Klopf, ein Holzbrett, das laut ertönte, 
wenn man es mit einem Hammer anschlug.
Christine Brunnsteiner, die Eisenerzerin.

Kohlröserl, ’s 
rot blühende Alpenblume

kotig sein 
Geld schuldig sein

Krätzensimmerl, da 
Kind, das voller Hautabschürfungen  
und Schorfe ist

Kraxn, die 
Rückentragekorb 

Kren reibm 
den Angeber spielen, renommieren

Kreuzerpeckn, ’s 
Geschicklichkeitsspiel mit Münzen als Einsatz
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Kriacherl, ’s 
gelbgrünes, der Zwetschke verwandtes Obst

Kripplgspül, ’s 
armseliger Mensch

Krois, da 
alter Name für den Flusskrebs

Kroupfjoudl, da 
Mensch mit großem Kropf am Hals

Krout, kloani, die 
kleine, aber wendige Person

Krüagl, ’s 
bei den Steirern ein halber Liter Bier in einem 
Glasgefäß mit oder ohne Henkel

Kumpf, da 
am Gürtel getragener Behälter aus einem 
Kuhhörndl für den Wetzstein beim Mähen  
mit der Sense

Lamplschwoaf, da
Ob sie bei ihrer ersten Modera- 
tion vor Lampenfieber auch 
wie der Schwanz eines Lämm-
leins gezittert hat? Man kann 
es sich kaum vorstellen.
Sigrid Maurer, die Grazerin.

L
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Landpomerantschn, die 
naives junges Mädchen, das  
in der Stadt Dienst tut

Lausallee, die 
scherzhaft für den Scheitel der Frisur

Lausrechn, da 
Kamm

lettln 
wenn etwas wie Lehm riecht und  
ein Fisch danach schmeckt

Luckn, die 
Loch, Höhle

luletzen 
jodeln

Maitati, da 
Maikäfer

Maiwipferl, ’s 
grüner Spross am Zweig eines Nadelbaumes

mistbroatn 
Stallmist auf den Feldern als Dünger verteilen

Mognstrudl, da 
Mohnstrudel; auch Faustschlag  
in die Magengrube

M
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Mopperl, ’s
Muss man als ORF-Modera-
torin so mobil sein, dass man 
sich hin und wieder auch auf 
ein Mopperl, also ein Motorrad, 
schwingen muss, um an den Ort 
der Geschehnisse zu gelangen?
Kathi Wenusch, die Wahlsteirerin 
aus Linz.

Mugl, da 
unförmiger Klotz; auch Steigerungswort 
für etwas Großes

Neidkragn, da 
Schimpfwort für neidischen Menschen

Neiger, da 
Bohrer 

Nudlwolga, da 
Holzrolle zum Auswalzen des Teiges, 
besonders des Strudel- und Nudelteiges

Obstla, da 
aus meist zwei verschiedenen Obstsorten, 
wie etwa Zwetschken und Äpfeln, gebrannter 
Schnaps

Ohrwaschl, ’s 
Ohrmuschel

N

O
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Ölchsn, die 
Träubelkirsche, eine Art Wildkirschenbaum

Ort, da
Vom Ende eines Ackers her ar-
beitet der Bauer, vom Ort her. 
Und auch der Bergmann steht 
im Kohleabbau vor Ort. Dieses 
Wort hat sogar in die Hoch-

sprache Eingang gefunden, 
besonders dann, wenn sich ein ORF-Reporter vor 
Ort befindet.
Wolfgang Ortner, der Leobener.

Radlfohra, da 
charakterloser Mensch, der nach oben 
buckelt und nach unten tritt

Rauschkugl, die 
Alkoholiker

Reankn, da 
großes Stück Brot samt kräftiger Rinde

R
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Roatn
Wenn sie um 19 Uhr die Neu-

igkeiten des Tages präsentiert, 
ist dem schon viel Arbeit vor-

angegangen. Sie schreibt alle 
Texte selbst und muss da wohl 

„roatn“, also nachdenken, über-
legen und an jedem Wort feilen, um die Nachrichten 
kompetent und mit Esprit rüberzubringen. Wenn 
Petra Rudolf als Sängerin auf der Bühne steht, ist 
dem neben der Probenarbeit ebenfalls viel roatn 
vorangegangen.
Petra Rudolf, die Bruckerin.

Rotzbremsn, die 
scherzhaft für Oberlippenbart

Rotzkocha, da 
Tabakpfeife

Saublodan, die 
Harnblase des Schweins, früher gerne als 
Tabakbeutel verwendet

Sauschneida, da 
Gewerbe des Viehkastrateurs

Sautoni, da 
der heilige Antonius der Eremit, der in Kirchen 
immer gemeinsam mit einem Schwein 
abgebildet zu finden ist, da er in der Wüste 
sich selber versorgen musste

S
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Sautrank, da 
Küchen- und Speiseabfälle zusammen  
mit Kleie gekocht als Schweinefutter

Schandi, da 
Gendarm, Polizist

Schauer, da
Heute wird im Wetterbericht, 
wenn es heißt „verbreitet 
Schauer“, ein stärkerer Re-
genguss bezeichnet. In der 
Mundart bedeutet das aber 
noch ein Hagelunwetter. Fal-

len die Hagelschlossen, dann schauert es. Aber 
inzwischen hat das Wetter vor dem Pauli schon 
solchen Respekt, dass es sich solche finsteren Aus-
geburten aus der Zeit des Hexenwahns gar nicht 
mehr zu produzieren traut – hoffentlich!
Paul Prattes, der „Wetterpauli“, der St. Ulricher.

Schinda, da 
Abdecker, früher der Beseitiger von  
Aas und umgestandenem Vieh
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Schladminga, da
Darunter versteht man nicht 
nur einen in dem Wintersport-
zentrum der Steiermark Gebo-
renen. Seit man dem Arnold 
Schwarzenegger einen Schlad- 
minga, also einen grauen, 

grünbordierten Trachtenrock aus Schladminger 
Qualitätsloden geschenkt hat, weiß die ganze 
Welt, was das ist.
Werner Handlos, der Schladminger.

Schloapfm, die/da 
Bremskeil für Fuhrwerk; auch unsittliches 
Frauenzimmer

Schlofhaubm, die 
Zipfelhaube in Zeiten, als Schlafkammern  
nicht beheizt waren

Schnapsl, ’s 
zwischendurch aus Gastfreundschaft  
im Stamperl angebotener Schnaps 

schnauern 
schnauben, schnaufen, röcheln

Schnodabixn, die  
Mensch, der ununterbrochen redet

Schuastafleck, da 
unbeholfener Sprung ins Wasser
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Schuastaloaberl, ’s 
altes Jausengebäck in Form eines kleinen 
Brotlaibs aus dunklem Mehl

Schunknboan, ’s 
Knochen, um den sich das Beste des 
Schweineschinkens schmiegt

Schuß kriagn 
Schläge bekommen, verprügelt werden

sechtln 
Wäsche waschen

soachn 
urinieren

Sölch, die 
Selchkammer zum Räuchern von Fleisch, 
Speck und Würsten

Spekuliereisen, ’s
Kann er in seinem Text vor Mi-

krofon und Kamera etwas nicht 
lesen, muss er seine Brillen,  

seine Spekuliereisen, aufsetzen.
Werner Ranacher, der 

Mürzzuschlager.

Spitola, da 
Insasse eines Bürgerspitals, eines früheren 
Altersheimes, auch allgemein für Patienten 
eines Krankenhauses



��

Scho wieda

Sprudler, Mz. 
dünne, lange Beine ohne ausgeprägte Waden

Spuckerl, ’s 
Moped, kleines Motorrad, Kleinauto

Spucktriacherl, ’s 
früher eine mit Sand gefüllte kleine Truhe zur 
Beseitigung des Auswurfs

Stacheln
Wenn es einen aus dem Kältepol 
Zeltweg in die ORF-Wetterredak-
tion verschlagen hat, muss man  
tiefe Temperaturen gewohnt sein. 
Lässt der Robert dann vom Wirt 
sein wohlverdientes Bier auch 

stacheln, das heißt mit einem stählernen er-
hitzten Spitz anwärmen, dass es gleich so zischt?
Robert Sturmer, der in Zeltweg geborene 
Spielberger.

Stachelschützn, Mz. 
Vereine von Armbrustschützen im  
steirischen Oberland

Staffel, die 
Stufe
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Stamperl, ’s 
kleines gläsernes Standgefäß für Schnaps

Stieglstouck, da 
kräftiger mannshoher Haselnussstecken mit 
Stahlspitze, wie ihn Jäger und Forstleute im 
Gelände benutzen

Stipfl, da 
in die Erde getriebener Pfahl

Stoansteirisch
Wem käme es wohl besser, 
dieses Stoansteirisch  von den 
Lippen, als dem Sepp. Steirischer 
geht es nicht mehr, denn dieses 
„stoan-“ ist eine Steigerungs-
form wie in steinreich, steinalt. 

Auf dem Umschlag dieses Büachls könnt ihr ihn 
sehen, in seiner Lederhosen.
Sepp Loibner, der Gasselsdorfer.

Stodtfrack, da 
spöttisch für einen Herrn, der in ausgeprägter 
Stadtkleidung auf dem Lande erscheint und 
keine Ahnung vom Leben und von der Arbeit 
der Bauern hat
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Stollhos, da
Das Häslein heißt im Slowe-
nischen zajc. Damit ist ursprüng-
lich der Feldhase gemeint. Wo 
der Mensch sich aber die 
Anstrengungen und Enttäu-
schungen der Jagd ersparen 

und sich trotzdem einen Hasenbraten gönnen 
will, dort hält man sich einen Stollhosn.
Bettina Zajac, die Lannacher Stainzerin.

Stouckschlogn, ’s 
lustiges Spiel, bei dem derjenige erraten 
werden muss, der dem blind gestellten Opfer 
einen kräftigen Streich auf den Allerwertesten 
versetzt hat

Stroßnkramperl, da 
Straßenkehrer, Wegmacher

Waberl, ’s 
volkstümliches Kosewort für Barbara 

Weichscheitl, ’s 
glühendes und brennendes Holzscheit, mit 
welchem die Dorfjugend das am Karsamstag 
gesegnete Feuer in die Häuser trägt, wo das 
Herdfeuer neu angefacht wird

W
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 steirisch g’redt

Weingartpferscha, da 
im Weingarten gewachsener und gereifter 
kleiner, wohlschmeckender Pfirsich

Wirexn, die 
Wespe

Woldrausch, da
Judenburg ist von traumhaften 

Bergwäldern umgeben. Alle 
paar Jahre bricht auch da der 
Waldrausch aus, wenn die Na-

delbäume Massen von Pollen ver-
strömen, die der Wind als goldene 

Wolken bis in die Städte hinein trägt.
Werner Sabath, der Judenburger.

wutzlweis 
dichtgedrängt

Zaundürr
Großgewachsen ist er, der Oliver, 
aber nicht zaundürr, also so ma-
ger wie ein Zaunstecken oder 
eine Bohnenstange.
Oliver Zeisberger, der Grazer.

Z
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zaunnen 
weinerliches Geplärr von Kindern

zeckfoast 
wohlgenährt und dick

zeitig 
gereift für Obst, aber auch für ein Furunkel

Zupfgeign, die
Sie selber spielt die Ziehharmo-
nika. Wenn es aber im Ensemble 
geschieht, dann wird wohl immer 
wieder auch eine Zupfgeign, 
eine Gitarre, dabei sein.
Gisi Hafner, die Liebocherin.

zwatzeln 
mit kleinen Schritten gehen 

Zweschpm, die 
Zwetschke, Pflaume

Zwiefl, da 
Zwiebel



Wollen Sie mehr dazu wissen? Im Begleitbuch erfah-
ren Sie auf 136 Seiten noch viel mehr Interessantes.

Um wohlfeile  4,90
erhältlich in Ihrer Buchhandlung

oder direkt beim 

Leykam Verlag, Ankerstraße 4, 8057 Graz

verlag@leykam.com, Tel: 050109/6535



Die Steiermark – ein Land mit dem
Vertrauen in die eigene Kraft. Wie
seine Bank – die Raiffeisenbank.
Der starke Partner der Steirer, der
dem Land und den Menschen zur
Seite steht. Mit Sicherheit.

www.raiffeisen.at/steiermark

Mit der Kraft der Heimat.


